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Ein Zeppelin über Paris .
AeppeliN ' Mngriss auf Paris .
Paris » 30 . Januar . ( W. T. B. ) ( Ageuce HavaS . )

Während dichten Nebels erschien Sonnabend gegen elf ein Zeppelin
und warf über Paris mehrere Bomben ab , denen ziemlich
viele Personen zum Opfer fielen . An einem Punkte
wurden fünfzehn Personen getbtet , an einem anderen
ein Man « und drei Frauen . Ein Haus wurde zerstört » auch sonst
vielfach Materialschaden angerichtet . Die Jagd der Flugzeuge auf
den Zeppelin blieb vergeblich . Bis eio Uhr log Paris völlig
dunkel .

» »
*

Paris , 30 , Januar . ( SB. T. 33. ) lieber einen in der

Nacht zum Sonntag erfolgten Zeppelinangriff
auf Paris verbreitet die „ A g e n c e H a v a folgende
Meldungen :

Die Pariser Polizei ergriff am Sonnabend um 9 Uhr
45 Minuten abends alle im Falle von Zeppelinangriffen
vorgeschriebenen Sicherheitsmaßnahmen . In einigen Minu -
ten war die Stadt in völlige Dunkelheit gehüllt .

Eine zweite Depesche besagt : Um 9 Uhr abends wurde
ein Zeppelin gemeldet , der die Richtung auf Paris hatte .
Sogleich wurde Alarm geschlagen und Vorkehrungsmaß -
nahmen getroffen . Scheinwerfer leuchteten den Himmel ab .
Der Unterstaatsfekretär für Flugwesen und Oberst Mayer ,
sein Kabinettschef , begaben sich nach Bourget . Feuerwehr -
lhute durcheilten die Hauptstraßen und gaben Hornsignale .
Man erkannte über der dunklen Stadt die Bewegungen der

Flugzeuge des mit dem Schutze von Paris beauftragten
Geickstvaders . Scheinwerfer leuchteten fortwährend den
Himmel ab . Die sehr zahlreichen Spaziergänger auf den
Boulevards verfolgten die Lichtstrahlen mit den Augen .
Ueberall bildeten sich Ansammlungen . Besonders lebhaft
wurde die Bewegung beim Schluß der Theater . Nirgends
war infolge des Alarms die Vorstellung unterbrochen
worden . In den Straßen hörte man sehr deutlich das
Surren der Flugzeugmotore . Die Menge bewahrte völlige
Ruhe und schien mehr interessiert als erregt . Gegen 11 Uhr
nachts hörte man mehrere Explosionen , die von herabge -
worfenen Bomben herrührten . Einige Personen fielen dem
Angriff zum Opfer und auch Materialschaden wurde ange -
richtet .

Weiter wird gemeldet : Der Zeppelin warf während
seines Fluges über Paris mehrere Bomben , denen ziemlich
viele Personen zum Opfer fielen . Iln einem Punkte wurden
15 Personen getötet , an einem anderen ein Mann und drei
Frauen . An einer anderen Stelle zerstörte eine Bombe ein

Haus , auch dort fielen ihr mehrere Personen zum Opfer .
Wieder an anderen Stellen verursachten die Bomben Ma -
terialschaden oder riefen nur einfache Aushöhlungen hervor ,
ohne Personen zu verletzen . Dichter Rebel bedeckte die
Stadt bis zu einer �Höhe von 700 bis 800 Meter , schwächte
die Wirkung der Scheinwerfer und behinderte das Feuer
der Abwehrkanonen . Mehrere Flugzeuge machten Jagd auf
den Zeppelin , der in großer Höhe flog , und schössen auf ihn ,
in dem Augenblick , wo er sich entfernte . Um 1 Uhr 10 Minu -
ten war die Beleuchtung in Paris wieder hergestellt , und das
Ende des Alarms wunde durch die Hornsignale der Feuer -
wehr angekündigt . _

Der franzöftsche Tagesbericht *
Paris , 30. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht v on

Sonnabendnachmittag . In Artois haben wir heute vor -

mittag westlich von der Höhe 140 durch einen Gegenangriff einen
Teil der gestern durch die Deutschen besetzten Grabenstücke wieder -

genommen . Südlich von der Somme hat der Feind gestern nach
heftiger Beschießung unserer Stellungen diese auf einer mehrere
Kilometer breiten Front angegriffen , und zwar am User der
Somme bei Frise und südlich davon . Dieser Angriff scheiterte auf
dem ganzen südlichen Teile und hatte nur am Somme - Ufer Erfolg
gegen das sich an den Fluß lehnend « Dorf , welches von einer unse -
rer Feldwachen besetzt war . Jetzt ist der Angriff des Feindes zum
Stehen gebracht ; die ersten von uns gemachten Gegenangriffe haben

zur Wiedereinnahme einiger von den Deutschen weggenommener
Schützengräben geführt . In der Gegend von Lihons unternahm
der Feind im Laufe der Nacht einen Angriff , der sofort aufgehalten
wurde . Im Tal der Fecht rief das Feuer der schweren französischen
Artillerie in einer in ein Munitionsdepot umgewandelten Fabrik
östlich von Münster einen Brand hervor . Es wurden zahlreiche
Explosionen gehört .

Paris , 30 . Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Berichtvon
Sonnabendabend . In Artois westlich des Hügels 140 fuhren
wir fort , die uns gestern vom Feinde entrissenen Schützengraben .
teile allmählich wieder zu besetzen . Im Verlauf der Kampfhand -
lung haben wir SO von den Deutschen gefangen genommene fran -
zöstsche Soldaten wieder befreit . Südlich des Weges von La Folie

Meiiimg m AM » SWMMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de »
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Au uud südlich der Straße Vimy - Rcuville dauerte «

die Kämpfe um den Besitz der von uns genommenen
Stellung an . Ein französischer Angriff wurde abge -
schlagen . Tie südlich der Somme eroberte Stellung hat
eine Ausdehnung von 3500 Meter und eine Tiefe von
1000 Meter . Im ganzen sind dort 17 Offiziere , 1270

Mann , darunter einige Engländer , in unsere Hand ge >
fallen . Tie Franzosen versuchten nur einen schwache »
Gegenangriff , der leicht abgewiesen wurde .

In der Champagne kam es zeitweise zu lebhasteu
Artillerickämpfcn .

Auf der übrigen Front wurde die Fcucrtätigkeit
durch unsichtiges Wetter beeinträchtigt . Gegen Abend
eröffneten bei klarer Sicht die Franzosen lebhaftes Feuer
gegen unsere Front östlich von Pont ü Mousson . Das
Vorgehen feindlicher Jnfanteric - Abteilungeu wurde der -
citelt .

O estlich er und Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .

Oberste Heeresleituug .
* *

Sei mmmme EenmlWMcW .
Wie « , 30. I annar . ( » . T, B. ) Amtlich wird der »

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Gesa « wiederholte gester » tagsüber seine Angriffe

gegen die Brückenschauze nordwestlich von Ufeiesko . Alle Ber .
suche , sich ihrer zu bemSchtige » , schriterten an der Tapferkeit
der Verteidiger . Fast an allen Teile « der Nord -
ostfrout trat die russische Artillerie zeitweilig stark in Tätig .
keit ; auch schwere ? Geschütz wirkte an verschiedenen Steven mit .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In Montenegro ist Ruhe . I « San Giovanni

d i M e d u a wurden zwei Geschütze , sehr viel Artilleriemnni .
ti »n und beträchtliche Vorräte an Kaffee und Brotfrucht er »
beutet .

Der Stellvertreter deS Chef ? des GeneralstabeS .
v. H « e f r r» Fcldmarfchalleutnaat .

versuchte der Feind , zwei von uns eroberte Trichter zurückzuge »
Winnen ; sein Angriff wurde abgeschlagen . Zwischen Somme und
Ois « große Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien in der Gegend
von Armancourt . Südlich von Lassigny zerstreuten wir eine Pro -
viantabteilung und zerstörten einen feindlichen Beobachwngsposten .
Nördlich der Aisne zerstörte unsere Artillerie Beobachtungsposten
beim Hügel 108 ( südlich von Berry au Bac ) und feindlich « Werke

auf dem Plateau von Vauclerc . In Lothringen wirksames Schießen
unserer Artillerie auf feindliche Werke zwischen Nomeny und Eply .

Belgischer Bericht . Die Nacht und der Tag waren auf
der belgischen Front ziemlich ruihig , da der Nebel die Artillerie -
tätigkeit hinderte .

Orientarmee . Am 28. Januar schleuderte «ine Gruppe
von 14 französischen Fliegern zahlreiche Wurfgeschosse auf feind -
lrche Lager bei Pazarli nördlich vom Tarian - See .

Die englifthe Meldung .
London , 23. Januar . ( W. T . B . ) Bericht aus dem bri -

tischen Hauptquartier in Frankreich . Der Feind
drang gestern abend nach einem heftigen Bombardement in unsere
Laufgräben bei Carnoy ein . Gegenangriffe am frühen Morgen
vertrieben den Feind , der Tote und Verwundete zurückließ . Die

feindliche Beschießung dieser Gegend wurde heute fortgesetzt .
Bombenangoiffe , die während der Nacht und des Morgens auf
dem Steinbruch von Givenchh stattfanden , wurden zurückgeschlagen .
Das Bombardement war in der Nachbarschaft von LooS schwer
und nahm jetzt ab . Unsere Artillerie antwortete kräftig und de -

schädigte außerdem die feindlichen Laufgräben an anderen Stellen .

Die §liegertätigkeit bei Saloniki *
Saloniki , 30. Januar . ( SB. T. B. ) ( Meldung der Agence

Havas . ) Bei Pazarli unternähmen Flieger einen erfolgreichen
Streifflug und verursachten beträchtlichen Schaden . Alle lehrten
wohlbehalten zurück .

Verständigung .
Mit dem heutigen Tage ist der achtzehnte Monat des Weltkrieges

dahingegangen . Wer — wenigstens im kontinentalen Europa ~-

hätte bei Ausbruch des Krieges eine solche Dauer vorauszusetzen
gewagt . Und einen solchen Verlauf des Krieges ! . Eine solche

Perspektive nach anderthalb Jahren unsäglichen Blutvergießens , nach
so ungeheuerlichen materiellen Opfern , die schon heute die Fort -
führung der kapitalistischen Produkiion Europas aufs crnstlichste in

Frage stellen I Die an die Staatsfinanzen aller Länder so oben -

teuerliche Anforderungen stellen , daß das ahnungsvolle Grauien vor

einer „ Konfiskation " der Einkommen und Vermögen durch neue
Steuern keineswegs unbegründet erscheint I

Seit anderthalb Jahren tobt die Kriegsfurie in Europa .
Millionen von Leichen sind auf den Schlachtfeldern verscharrt worden ,
und Millionen von Kriegsbeschädigten bedürfen der Unterstützung
durch die Gesamtheit . Und doch ist nirgends noch die Entscheidung
gefallen , nirgends auch nur abzusehen . Denn so glänzend es auch
um die militärische Bilanz DeutscdlandS steht , so wenig haben sich
dessen Gegner doch bis jetzt davon überzeugen lassen , daß sie die

Geschlagenen seien . Tie Aushebung und Ausbildung neuer Millionen

von Streitern geht in allen Ländern ununterbrochen weiter , und

spätestens für die Zeit der Schneeschmelze erwartet ma » im Westen
und Osten , im Norden und Süden neue Zusammenstöße von einer

Heftigkeit , wie sie selbst dieser im Riesenmatzstab verlaufene Krieg
vielleicht noch nicht erlebt hat .

Aber so sehr auch die Gegner auf eine erfolgreiche Gegen -
offensive rechnen mögen , so klar sollte es doch jedem Einsichligereu
und nüchterner Abwägenden von ihnen sein , daß auch das tapferste
und verzweifeltste Anrennen gegen die Armeen der Zentralmächte
vergebens sein wird , daß es die Erde mit neuen Blutströmen zu
düngen , aber keine Wende , keine Entscheidung des Krieges herbei -

zuführen vermag .
Ebenso unsinnig find die Hoffnungen auf eine . Aushungerung '

Deutschlands , auf eine Erschöpfung seiner Rohstoffe für die

Kriegsindustrie . Kluge und unterrichtete Politiker und Winschafts -
kenner Englands und Frankreichs haben das selbst längst zuge «
standen .

Die Spekulation auf den . ErschöpfungSkrieg ' wird sich ebenso
als Trugbild erweisen wie die Hoffnungen aus das militärische

Niederringen der Zentralmächte . Wohl aber wird der Krieg , wenn

ihm die Einsicht der Völker nicht noch in letzter Stunde ein Ende

bereitet , ein Krieg der Erschöpfung für alle Beteiligten werden und
mit dem Ruin Europas enden , mit einem furchtbaren Chaos .

Die Ausblicke erscheinen trostlos . Trostlos für jeden denkende »

Politiker , für jeden Kulwrfteund . Und dennoch gäbe eS einen Aus¬

weg aus der Sackgasse , wenn nur die in Frage kommenden Kresse
in allen beteiligten Ländern sich nicht jeden Rettungspaß kurzsichtig
verrammeln wollten .

Man hat es von den Regierungen der kriegführenden Staaten
immer wieder gehört , daß ein Frieden nur dann geschlossen werden

könne , wenn der Gegner jede Absicht auf Niederwerfung des anderen
Teils ausgegeben habe . Ueber diese negatiden Erllärungen ist man

nicht hinausgegangen , da man überall von der Lussassung ausgeht ,
daß eine weitergehende Bereitschaft zum Frieden als Schwäche aus -

gelegt werden und nur zur Ausstachelung der Kriegsanstrengungen
des Gegners beitragen könne .

Man kann darüber sehr geteilter Meinung sein . Aber nehinsn
wir einmal an , die Ansicht wäre richtig , und die Regierungen
müßten , um nicht der Sache ihrer Länder zu schaden , eine solche
Zurückhaltung üben . Dann ist es um so mehr die Pflicht der Nationen

selbst , ihren Friedenswillen entschieden zum Ausdruck zu bringen ,
um eine Brücke zu bauen , über die die Regierungen selbst zur Ver -

ständigung gelangen können .
Und wenn es irgend eine politische und kulturelle Macht gibt .

um diese unendlich verdienstvolle Vorarbeit für den Friedens «
schluß zu leisten , so verkörpern sie die Sozialisten der ver -
schiedenen Länder . Hat doch selbst der nationalliberale Führer
Dr . Friedberg kürzlich im Preußischen Abgeordnetenhause
erkläit , er könne es , wenn er dies « Auffaffung auch selbst -
verständlich nicht teile , immerhin verstehen , daß die Sozia -
listen während des Krieges eine solche Friedenspolitik trieben ,
indem sie auf internationaler Grundlage für die Dämpfung ber

Kriegsleidenschaften eintreten l

Wieviel hierin in den verschiedenen Ländern und auf beide «
Seiten bisher gefehlt worden ist , ist leider nur zu bekannt . Statt
sich als große , gemeinsame Macht des Friedenswillens zu betätigen
und der nationalistlichen Ueberhitzung entgegenzuwirken , die uns die
Unabsehbarkeit dieses Krieges beschert hat , haben sich die sozia -
listischen Mehrheiten gerade der größten Länder selbst als Par -
teien in den Mahlstrom des Krieges hineinreißen lassen , aktiv
Partei für die Kriegspolitik ergriffen und dadurch zur Verschärfung
der internationalen Gegensätze beigetragen .

Mag das nun ein schwerer Fehler oder nur , wie andere meinen ,
ein unabwendbares Verhängnis gewesen sein : so viel ist klar , daß
man eine Politik nicht fortzusetzen braucht , wenn ihre schlimme «



Konsequenzen iinmer deutlicher herborireien . Noch heute ist e § Zeit ,
andere Wege einzuschlagen und wieder in die Bahn jener Friedens «
polilik , jener Poliiü der internationalen Bersöhnung und Verständt -
gung zurückznkehren , in der ein halbes Jahrhundert lang die Sozial -
demolrane aller Länder ihren größten Stolz und kulturellen Ruhmes -
mel erblickte .

Auch die deutsche Parteileitung hat — im Gegensatz zu
manchen völlig imperialistisch und nationalistisch sich gebärdenden
ölenienten innerhalb der deutschen Sozialdemokratie — immer
wieder und biL zuletzt erklärt , daß sie die Hoffnung auf eine Ber »
ständigung mit den ausländischen Parteien nicht aufgibt und zu
internationalen Beiprechungen bereit sei . Inwieweit sich in der
letzten Zeit die Aussichten auf solche Verständigungsversuche ge -
bessert haben , entzieht sich unserer Kenntnis . Aber bitter notwendig
' st eS, daß endlich auf allen Seiten erste ernstliche Schritte in
diesen , Sinne getan werden .

Daß die französische Parteikonferenz , die um die Jahreswende
tagte , sich nicht in aller Fonn � einer solchen Aussprache bereit

erklärte , ist der schwerste Vorwurf , der ihr gemacht werden kann .

Es ist sogar der einzige Vorwurf , zu dem die deutsche
. . Mehrheit ' berechtigt ist . Denn das muß unverständigen und die
so dringend geborene Einigung nur erschwerenden Angriffen gegen -
über der französischen Partei mit allem Nachdruck festgestellt werden :
alle sonstigen vcschliiffe der Konferenz verdienen wohl vom Stand «

punkt der deutschen . Minderheit ' , nicht aber von dein der . Mehr -
fieit " auS herben Tadel . Denn wen » die französische Mehrheit an
der Bewilligung der KriegSkrrdite festhielt — hat die deutsche Mehr -
heit etwaS andere ? getan ? Wenn sie erklärte , daß Frankreich un -

möglich einen Separatfrieden abschließen könne — hat nicht auch
die deutsche Mehrheit es als ihr Programm aufgestellt , daß nicht
nur Deutschlands Besitzstand unangetastet bleiben muffe , sondern
auch der Oesterreichs und der Türkei ? Läuft das nicht in der Sache

gleichsalls aus die Ablehnung jedes Separatfriedens hinaus ?

Daß die französische Parteikonferenz sich erneut gegen Im -
perialismus und Eroberungspolitik ausgesprochen hat und daß sie

ganz ausdrücklich die „ Niederlage des preußischen Militarismus '
als Borbedingimg des Friedens zurückwies , war ja in dem aus der

„ Humanits ' übersetzten Manifest sowohl im . Vorwärts ' wie im

. . Hamburger Echo ' deutlich zu lesen . Der so vielfach falsch ge -
deutete spätere Satz vom . deutschen Militarismus ' hatte ganz offen -
bar nur den Sinn , daß der deutsche Militarismus gezwungen werden

muffe , die . Methoden des Rechts ' , also Schiedsgericht » «
oerrräge , anzuerkennen , wie sie ja bekanntlich eine Forderung
dcS Erfurter Programms sind .

Nach der wirklichen Lage der Dinge bestehen also ( mit Aus¬

nahme der Forderung für Etsoß - Lothringen , die aber sicherlich kein

unausschaltbareö Hemmnis einer FriedenSverständigung sein würde )
keinerlei Hindernisse für einen Verständigungsversuch der Sozial -
demokrateu der verschiedenen Länder . Und der erste Schritt
aus diesem Wege würde zweifellos zur Feststellung und Betäti -

gung weitgehender Ueberemstimmung führen . Denn Elemente ,
die sich einer vernünftigen Verständigung innerhalb der

Partei auch dann noch widersetzen und die ganze Zusammenkunft
nur als eine hohle Komödie aufzufasicn versuchen sollten , wllrden

sich sicherlich nicht nur innerhalb der internationalen , sondern auch

innerhalb der eigenen nationalen Sozialdemokratie schleunigst um

jeden Kredit bringen !
Bricht sich aber erst einmal die Besonnenheit und die Vernunft

in den Kreisen der volksmasien selbst Bahn , so wird eS den be¬

sonneneren und klarer sehenden Elementen innerhalb der ver «

schiedenen Regierungen und auch der bürgerlichen Parteien — und eS
wäre ja erstaunlich , wenn es nach Lage der Verhältnisse solche Per¬
sonen nicht geben sollte ! — nicht mehr schwer fallen , der ob -

struiercnden Kreise Herr zu werden und auch einen Weg zur diplo -
matischen Verständigung zu finden .

Da » Zusammentreten einer internationalen sozialistischen ver -

ständigungSkonfcrenz wird natürlich nicht der Frieden selbst sein ,
sondern nur ein erster Schritt dazu . Aufgabe der breiten Massen
der Sozialisten der verschiedenen Länder würde es sein , alle Ber «

Handlungen nach Möglichkeit zu überwachen und die Halben und

Zögernden vorwärt » zu drängen . Auch wäre eS natürlich aus -

geschlosse », daß die bisherigen . Mehrheilen ' dir Konferenz al » ihre

von öer Westfront .
Erlebnisse und Eindrücke .

Heimwärts .

Heimwärts ! So überraschend war eS gekvmuten ! Aus der

Reservestellung herau » . „ Zum Kompagnieführcr ! ' — „ Herr Haupt¬
mann wünschen ? ' — . Sie können nach Deutschland fahren . " —

— „ Da » glauben Di « wohl nicht ? ' — . Wenn der Herr Haupt -
inann es sagen , glaube ich es natürlich . Aber . . . " — . Na ja , es
kommt Ihnen etwas unerwartet . Um so angenehmer wirb eS Sie
berühren . . . Also packen Sie gleich Ihre Sachen , und dann loSl

Morgen früh sollen Sir sich im RegimentsGeschaftözimmer melden .
Sie müssen also sehen , daß Sie über Nacht hinkommen . . Ich
wünsche Ihnen natürlich viel Glück auf die Reise . . . '

Hei , war das ein schnelle ? Packen der Sachen , ein froher
Abschied selbst von alten guten Kameraden geworden ! Eine halb «
Stunde später schon war alles erledigt gewesen . Nun abl Kein

angenehmer Weg ; fast grundlos aufgeweichte Lehmwege , kaum
kenntlich die braune Heide durchschneidend , stockdunkle Regennacht ,
nasse Schauer mit hartem Wind und nicht viel weniger als zwanzig
Kilometer Weg . Aber doch hatte eS unterwegs keine Rast und kein
Verweilen gegeben . Nicht eher Halt , als bis das Quartier des
RegimentSstabS erreicht war . Dort erst ein paar Stunden Schlaf .
Morgen mit dem frühesten die Meldung . Und dann mit kleinem
Trupp Gleichglücklicher weiter , der nächsten Bahnstation zu .

Nun ist die Wanderung beendet , die Zone des Bahnverkehrv er -

reicht . Aber immer noch treibt die gleiche Unruhe : Nur weiter ,
weiter , keine Rast , ehe Du da bist , wohin Dein Herz Dich drängt !
Da gibt eS kein Warten , bis der nächste Lokalzug fährt , obgleich
er den richtigen Anschluß an den großen Urlauber - V- Zug nach der
Heimat hat . Mit Genehmigung des Bahnhofskommandanten geht
e » mit leeren Güterzügen in zerlegten Strecken der bekannten

Hauptstation zu . von
'

der de » abends der Heimatzug auslaufen
soll . Mag es dann dort ruhig ein paar Stunden Sitzen im Warte -

saal geben : man kommt doch um diese paar Stunden früher hin , —

früher an einen Ort , der wieder um einige Dutzend Kilometer der

Heimat näher liegt .
Wie langsam die Stunden dahinkriechenl Langsamer fast noch

als dort drüben so oft im Schützengraben . Nun wieder ein lang -
weiliges Rangieren — elender Aufenthalt ! Und wie das Zügle
Iii echt ! Aber die Laune , die fröhliche Laune kann das alles

doch nicht verderben . Es geht ja heimwärts , wenn auch langsam ,
so doch sicher heimwärts I

Endlich wenigstens die ersehnte Anschlußstrecke mit dem

D- Zug ! In den ' Warteräumen schmeckt nach den Anstrengungen
und Aufvegungen des Tages und der vorangegangenen Nacht ein
ausgiebiges Abendbrot . Und die Stimmung wächst und steigt .

Noch eine Stunde . . . Tornister auf ; die kann draußen ab -

gewartet werden !
Da kommt er heran , langsam , majestätisch , mit verheißungs -

vollem Fauchen , zwei Hossnungslichter am schwarzen Bug , — der

Heimbringer , der Glückverheißerl

Spezialangelegenheit betrachteten und ihr da ? Siegel ihrer Auf -
faffung aufzudrücken versuchten .

Aber der erste Schritt muß endlich getan werden .
wenn nicht das blinde Verhängnis seinen SchreckenSgang nehmen
soll zur Verheerung der ganzen europäischen Kultur .

die Meldung öes russischen Generalftabes .
Petersburg , M. Januar . ( W. T. B. ) A m t I i ch e r B e r i ch t

vom Sonnabend .

West front : Im Laufe de ? vergangenen Tages nur bei den

Truppen de » Generals Jwanoff , an der mittleren Strypa , Zu -
sammenstöße mit dem Feinde : hier versuchte der Feind sich unseren
Gräben zu nähern , wurde jedoch überall durch unser Feuer zurück .
geworfen .

KaulasuSfront : In der Gegend des TorwmseeS mach¬
ten unsere Truppen Fortschritte . Nördlich der Bergkette de » Dümlü »

Dagh ( 25 Werst nördlich Erzerum ) warfen wir die Türken auS
einer Reihe besetzter Punkte hinau » .

Der versuch der Türken , gegen das obere Pasin - Tal , östlich
Erzerum , vorzugehen , wurde durch unser Artilleriefeuer vereitelt .

In allen Gefechten machten wir Gefangene bei den türkischen Ab -

teilungen .
Die Verfolgung der türkischen Truppen , die die Gegend von

Ehnhskala besetzt hatten , dauert an . An einzelnen Stellen liegt
der Schnee vier Meter hoch .

Melüung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 30. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs .

berichl von gestern . In Judikarien zerstocute unsere Ar -
tillerie am 27 . Januar durch genaues Schießen ein « feindliche
Truppe , welche von dem Fort in der Gemeinde Por herabstieg .
Am 27 . und 28. Januar führte die Tätigkeit unserer Infanterie zu
kleinen Zusammenstößen im Lagarina - Tale , im Galamente - Tale

( Brenta - Gruppe ) und im oberen Vanci - Tale ( Cismen ) . Ueberall
wurde der Feind zurückgeschlagen und ließ Kriegsmaterial und

Ausrüstungsstücke in unseren Händen . In Kärnten machte der

Feind gestern eine Demonstration gegen unsere Stellungen am
Großen Pal durch heftiges Maschinengewehr - und Jnfantertefeuer ,
welches durch Eingreifen unserer Arttllerie zum Schweigen ge -
bracht wurde . Auf den Höhen westlich von Görz verhältnismäßige
Ruhe . Unsere Artillerie beschoß den Bahnhof von St . Peter süd -
östlich von der Stadl , von wo Zugbcwegungen gemeldet waren .

Eadorna .

Die türkische hauptquartiersmelöung .
Konstantinoyel , 29 . Januar . ( W. T. B. ) DaS Haupt -

quartier teilt mit : An der Jrakfront keine wichtige
Veränderimg . In der Umgegend van Felahi « vernichteten
wir durch unser Feuer auS einem Hinteichalt eine feindliche
Aufklärungsabteilung von 16 Mann vollständig . In dieser
Gegend nahmen die Muidjahilds 1606 Kamele dem Feinde ab .
An der K a u k a s u s f r o n t finden Vorpostengefechte weiter

zu unseren Gunsten statt . Im Zentrum nahmen wir durch
einen überraschenden Angriff dre vom Feinde mit starken
Kräften besetzte Stellung zurück .

An der Dardanellenfront warf gestern ein femd -
liches Panzerschiff einige Granaten gegen die Umgebung von
Sedd ul Bahr und zog sich sodann zurück .

Die Kämpfe in Mesopotamien .
London , SS. Januar . <W. T. B. ) Amtlich . General

Lake , der die britischen Truppen in Mesopotamien be¬

fehligt , hat sich mit General Aylmer vereinigt . Er berichtet , daß
das Wetter immer noch sehr schlecht ist und die Wege grundlos
find , was die Bewegungen der Truppen sehr erschwert .

Gpfer üer Seemlnen .

Gmuiben , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Man glaubt , daß der

Fischdampfer . Plejaden ' , der vermißt wird , aus eine Mine ge -
laufen und nrit der Besatzung gesunken ist .

Hinein ! . . . Im Handumdrehen füllen sich die Abteile : Sol -
baten , lauter Soldaten . Und aus so vielen der Gesichter lacht diese
Hoffnung , diese Freude . . . . . Na Kleiner , auch auf dem Wege
nach Haus ? ' . Jawoll , Kamerad . „ Lange draußen gewesen ? "
» Lcmge genug . Ein Jahr wird eS ball » werden . " » Ich bin jetzt
vierzehn Monate nicht zu Haus gewesen . Toll , was ? Aber um
so schöner , wenn man jetzt zurückwmmt . Man kann sich noch gar -
nicht so vichttg darein finden . Und wie e » einem daheim wieder
vorkommen wird — '

„Bist Du veicheiratet ? ' — . Und ob. Drei
Bengel » . Einer fünf , der Zweite drei , der Dritte demnächst eins .
Den kenn ich nun noch gar nicht . Tolle Sache , he ? " Und er lacht
wieder über da « ganze breite ehrliche Gesicht , daß es ist , als

schiene die Sonne darauf .

Aehnliche Gespräche fliegen hin und her . In schütternder Eile
rattert der Zug seinen Schienenstrang entlang , unbekümmert um
Sturm und Nacht . Hin und wieder zucken Lichter vorbei , ver -
schwinden wieder im Nu . Aber schneller , viel schneller als die
rasende Lokomotive noch eilen die Gedanken und Träume , gaukeln
um Heim und Familie . Sie wissen nicht « vom Kommen ; st « ahnen
nicht einmal etwa » . Sie bangen und fürchten wohl noch um den
Geliebten . Was werden sie sagen , wenn er plötzlich in der Tür er -
scheint ? Weiden sie ihn auch nur erkennen ? Ein ganze » Jahr
und mehr ist ja drüber hingegangen , seit er zuletzt in ihrer Mitte
weilte , und ein Jahr , das doppelt , dreifach zählt mit seinen Leiden
und Entbehrungen , mit seinem Bangen und Sorgen , mit seiner
Sehnsucht und ungefüllten Liebe . . . .

In den Abteilen dichten sich die Rauchwolken , die Wärme wächst .
Die Gespräche flauen ab , müde Lider fallen zu . Aber um die
Schläfer gaukeln die Träum « noch farvensatter und hoffnungS -
reicher als die Vovausstüvmenden Gedanken .

Fahler Morgen , leuchtende Morgenröte , junger Tag . . . Tag
der Erfüllung . Roch zwei - , dreimal hält das ratternde Ungetüm ;
ein paar Stunden noch . . . Jetzt . . .

Fliegenden Schrittes suchen die Füße den AuSgany . ver -
fluchte Bahnhofskontrolle I Wie lange da » dauert ! Endlich . . .
„ Na , Adjes , Kameradi viel Vergnügen ! " — » Dafür ist gesorgt .
Komm auch Du gut nach Hause . . . '

Heimatliche Straßen , heimatliche Gefährte , heimatliche
Spräche . . . Wie oft sah man das alles da draußen um sich, in
schweifenden Traumbildern ; sah es so handgreiflich und klar —
um dann doch nur um so schmerzlicher zu erkennen : da ? alles liegt
weit , weit von dir , und wer weiß , ob du es noch einmal leibhaftig
um dich sehen wirst . — Jetzt sieht es daS Auge ; mit Gier saugt
eS jedes Bild in sich. Und der Geist glaubt eS doch noch kaum . . . .

Dort die Ecke — die Straße — das Haust
Die Hand zittert , als sie die Haustür öfswet . Erstaunter

Ruf im Flur . . . Ein flüchtiger Blick , ein leichtes Lachen , halbe
Antwort . Stolpernd geht « S die Treppe hinauf . Hier die Tür .
Ein Ruck am Klingelzug . . . Warum öffnet denn niemand ?
Wie lange da » dauert . . . Aber nun . Langsam « Schritte nähern
sich drinnen . Eine Hand hebt die Klappe vor dem Guckloch fort . . .

Havre , 29 . Januar . (28. T. B. ) Wie verlautei . sst ein hol »
ländischer Schoner am 21 . Januar im Minenseide von
Drager mit Mann und Maus untergegangen .

Vigo , 2g . Januar . ( W. T. B. ) ( Reutermeldung . ) Spanische
Schisse melden , daß sich im Golfe von B : s ka p a unier -
seeische Minen befinden . Zwei spanische Fahrzeuge wurden
neuerlich durch Minen versenkt .

Die Verhandlungen über üen U- Dootkrieg .
New Purk , 28. Januar . ( Privatmeldung . ) Die „ E v e n i » g

P o st ' meldet aus Washington : Die amerikanische Regierung
hat sich auf diplomatischem Wege bemüht , eine Vereinbarung
zwischen Deutschland und Oesterreich - Unaarn einerseits und Eng -
land . Frankreich , Rußland , Belgien und Japan andererseits zu er -
zielen , welche den Unterseebootskrieg in den Nahmen des
Völkerrechts bringen und damit die Sicherheit des menschlichen
Lebens an Bord friedlicher Handelsschiffe auf See sichern würde .
Vor einigen Tagen reichte Lansing dem englischen und französischen
Botschafter ein Memorandum ein , von dem er auch Abschriften
dem russischen und dem japanischen Botschafter sowie dem bclgi -
schen Gesandten zukommen ließ , in dem er folgendes als einen
iVlockus vivendi für die Dauer des gegenwärtigen Krieges vor -
schlug : Die Alliierten werden damit aufhören . Handelsschiffe zu
bewaffnen . Wenn dies angenommen ist , werden sodann die Mittel -
mächte gefragt werden , ob sie darauf eingehen , lein Handelsschiff
ohne vorherige Warnung zu torpedieren , sondern ihr UntersuchungS -
recht ausüben und . falls die Bestimmungen deS Völkerrechts die Ver -
nichtung des Schiffe « als Prise erforderlich machen , den Passagieren
und der Besatzung Gelegenheit zur Rettung zu geben . Ter Schritt
der Vereintgten Staaten schließt keinen Verzicht auf das Recht ,
Handelsschiffe zu bewaffnen , in sich, aber im Interesse der Mensch -
lichkeit wird eine Aendcrung der Lage für notwendig erachtet . Durch
die Anwendung von Unterseebooten in der Ostsee hat England die
Unterseeboote als Aufbringer von Handelsschiffen oder als Krieg « -
schiffe anerkannt . Deutschland hat immer die Unterseeboote als
den Vorschriften de » Kreuzcrkriegrs unterworfen betrachtet . Die
amerikanische Regierung ist sich klar darüber , daß eine weitere
Bewaffnung von Handelsschiffen viele Verwickelungen mit sich
bringen würde , da die Mittelmächte außerstande sinv . bewaffnete
und unbewaffnete Schiffe voneinander zu unterscheiden . Denn
diese Vorschläge abgelehnt werden sollten , so würden die Vereinig -
ten Staaten nicht notwendigerweise gezwungen sein , ihre eigene
Haltung gegenüber dem Recht auf Bewaffnung ' von Handels -
schiffen und in der Zulassung von bewaffneten Schiffen in amen -
konischen Häfen zu ändern . Aber eS ist nicht unmöglich , daß die
amerikanische Regierung sich gezwungen sehen würde , ihre Bürger
auf die Gefahren aufmerksam zu machen , die sie laufen , wenn sie
künftighin auf Handelsschiffen der Kriegführenden reisen , die bc -
waffnet sind , um Unterseebooten Widerstand zu leisten .

/tos öer französischen Kammer .
Pari » , 23. Januar . ( W. T. B. ) Dem . TempS " zufolge erbat

in der Kammersitzung vom 27. Januar der Sozialist B r i z o n
daS Wort , um drei Fragen an den Kriegsminister zu richten , deren

Aufnahme in das „ Journal Officiel " ihm verweigert worden war ,
so daß der übliche Weg ihm versperrt war . Brtzon ist der Sozialist ,
der am ! 2. Juni 1914 in der Kammersitzung , in welcher Ribot durch
die radikalsozialistische Koalition gestürzt wurde , sagte , daß Deutsch -
lands Heeresverstärkung durch das Militärgesetz 191S nicht gegen
Frankreich gerichtet sei . Wenn seine Fragen , sagt der . TempS " , von

demselben Scharfblick zeugten , so versteht man . daß der Präsident
sie verhindert hat . Ueber ihre Zulässigkeit entspann sich eine Debatte .

Brizon bestand , indem er mehrmals zu einer persönlichen Be -

merkung oder zur Geschäftsordnung das Wort erbat , darauf , drei

technische Fragen zu stellen , verzichtete schließlich « ms Rat seiner
Freunde , kündigte aber eine Interpellation darüber an .

Kino - und Luxussieuer in England .
London , 29 . Januar . ( W. T . B. ) Meldung des Zdeuter -

schen Bureaus . „ Weekly DesPatch " teilt mit , daß die

Regierung beabsichtige , KinoS und andere VergnügungS -
Unternehmungen sowie Eisenbahnbillette zu
besteuern , während die Steuer von 3Z Prozent auf viel « ein «

geführte Luxusartikel ausgedehnt werden soll .
LJ - - 1

- - -

Da wird die Tür von drinnen aufgerissen . Ein « Frauen -
gestalt , die Augen weit vor fassungslosem Staunen . Ein . Du « ! " ,
nichts weiter . . .

Weit , wett hinten liegt der Krieg mit all seinem Furchtbaren
und Entsetzlichen . Weit , wett Leiden und Entbehrungen , Sorgen
und Bangen .

Hier singt da » Glück fein heilige » Lied erfüllter Sehnsucht
langer banger Monate , einer Liebe , die endlich — endlich wieder
Vermählung feiern darf .

verwundet durch Rußland .
1. Am Verbandplatz .

Von einem verwundeten Berliner erhalten wir folgende Schil »
derung :

Die Verwundung war nicht schwer , aber der Arm hing schlaff
herunter ; ich konnte ihn nicht an » Gewehr bringen , ich spuckte
Blut , die Lunge war wohl getroffen , und als ich unter den Rock
fühlte , hatte ich die Hand voll Blut . Wie mit einem Schlage war
meine Angriffswut in Nichts versunken . Die Russen hatten sich
niedergemacht und schassen . Die Kameraden buddelten sich ein
und ich lag frei und konnte nichts tun . Mit einem Male mepkts
ich den Tornister wieder auf meinen Schultern , warf mich auf den
Rücken und bat einen Kameraden , ihn mir abzuschnallen . Rück -
wärts kroch ich heraus und lag ein Weilchen still . Mich befiel
eine Angst , in russische Hände zu fallen , denn die Russen mit
ihrer gewaltigen Ueberzahl mußten ja unsere dünne Linie in
Grund und Boden trampeln . Ich kroch zurück . Kugeln flogen
über mich hin . Als ich hundert Schritte hinter der Linie war ,
machte ich mich hoch und lief ein Stückchen . Die Schulter schmerzte
aber bei jedem Schritt so heftig , daß ich mich wieder hinlegen
mußte . Hinter mir tobte der Kampf so heftig weiter . Kugeln
pfiffen in Menge und knallten an die Häuser deS Dorfes vor mir .
Das Dorf , dachte ich mir , mußt du erreichen , dann bist du geborgen .
Ich stand auf und ging gebückt drauf loS , immer in Sorge , noch
eins von hinten zu kmegen . Endlich kam ich hinter ein Panje -
hau » und legte mich erschöpft hin . Innerlich aber jubelte es in
mir : „ geborgen ! " Ein Kamerad kam und verband mich . Jede
Bewegung des ArmeS schmerzte heftig , und doch muhte ich unter
Wimmern lachen , als der Kamerad mir gleichzeitig ein paar Läuse
absuchte . „ Mensch , laß doch die Witze , mir is jämmerlich zumute ! "
Einige Granaten schlugen wieder in der Nähe ein und das Feuer¬
meer deS brennenden Dorfe » rückte bedenklich näher . Ich mußte
eilen , aus der Gefahrzone herauszukommen . So gelangte ich an
den eroberten russischen Schützengraben , der mit Toten und Ver -
wundeten reichlich gefüllt war . DaS erste jedoch , wa » mir in die

Augen fiel , war ein Kochgeschirr mit Honig , gleich daneben stand
ein zweites . Ich schüttete die seimige Beute in «ins und durch -
wühlte dann einen Russensack . Einen Holzlöffel , einen Beutel

Zucker und eine » Beutel trocken « Lrotstückchen , wie ihn die



Eine wichtige gewerkschaftliche Irage .
In einer Sitzung des tzarkurtcntori ' idjcn Koinitecs bc3

englischen Gewerkschaftskongresses kain dieser Tage die Frage
zur Besprechung , ob eine Gewerkschaft streikenden Mitglie�
dem , deren Ausstand den Bestimmungen des Munitions -
gesetzes widerspricht , Streikunterstiitzung gewähren darf . Die
Kronjuristen haben nämlich auf Intervention des Munitions »
Ministers dies für ungesetzlich und jede Gewerkschaft , die in
solchen Fällen chrc Mitglieder unterstützt , für vcrfolgbar er -
klärt . Ter nationale Beirat für die Munitionsindustrie . der
sich gleichfalls mit der Frage befaßte , hielt den Gegenstand
für so wichtig , daß er allen Gewerkschaften , deren Mitglreder
in der KrrogSindlrstrie beschäftigt sind , den Bescheid der Krön -
jurrsten unterbreitete . Die Frage wird vor den GeWerk -
schaftskongreß kommen .

Die englische Regieruag im Dienst
öes Zaren .

Aus Amsterdam wird uns gsschrioben :
Im „ Labour Leader ' vom 13. Januar hat Genosse

Dm , toi A n i t s ch ! i n , Dokretär deS russischen Matrosen -
verbandet , in einem ofkmen Brief Wc erstaunlich « Hilfe »
leistuwg bskanntgegsben , die der zarischen Regierung von feiten
der englischen im Kampf gegen die OrganisationSbestrebungvn der
russischen Arbeiter zuteil wird . Anitschkin berichtete : Der Ver -
band der russtschen Matrosen hatte bis zum Oktober 1914 seinen
Sitz in Antwerpen . Drei Tage vor dem Fall der Stadt über -
siedelte er nach England , im Bcrtvauen auf das alte Asyl recht
dieses Landes . Der Verband hat rein gewerkschaftlich « Ziele , er
übertritt kein englische ? Gesetz . Er hat seinen Sitz im Ausland
nur darum , weil die aussischen Seeleute kein Koalitionsrecht be -
sitzan . D« S Gesetz vom 4. März 1006 schloß sie ausdrücklich davon
au «. � Seither müssen di « russtschen Seeleute den Kamps gegen
d: s schrecklichen Zustände auf den Schiffen , die Rechtlosigkeit und
die Amvendung der alten Gesetze PeterS deS Großen vom aus¬
ländischen Baden her organtsteren . — Am 20. Dezember ist nun
die Polizei in das Londoner Bureau dieser nach ihrem
Statut durchaus unpolitischen Bereinigung eingedrungen und hat
olle Bücher und Papiere m Beschlog g » nomm « i . Auch die Aoh -
nung deS Sekretärs wurde durchsucht , sein « Papiere . Manuslripte
usw . Mitgenommen . Die Arbeit de » BerbandcS ist durch dies «,
Angriff lahmgelegt . Und woö noch bedenklicher ist, eine Anzahl
von Personen in Swßland , deren Rainen in den Schriftstücken vor -
kmMnen . sind in Gefahr gab rocht . Anitschkin appelliert an die
englischen Kameraden , um ihren gefährdeten russischen Kameraden
zu Hilfe zu kommen . Er ovinnert hierb « an dl « skandalös « Au » .
lresexung des in Alexandrien durch die englisch - agyp tischen Be -
Horden verhafteten und an die »usfische Regieruno ausgelieferten
Genossen Arles ( Adamowitsch ) .

Wie der „ Äabour Leader " vom 20. V M. mitteilt , ist die HauS -
suchung beim Seemonnsverband und seinem Sekretär nicht ver -
einzelt geblieben . Am selben Tag wurde beim Sekretär des Hilf «-
kornitves für russische politische Gefangene und Flüchtlinge , Gc -
nassen Tschitscherin , Hausdurchsuchung gehalten . — Am
6. Januar sollte Amtschkin » offener Brief als Flugblatt unter
den Delegierten der Konferenz der Arbeiterpartei verteilt werden .
Am Abend des b. kamen die Paletc aus der Druckerei im Bebel
Hause am Eine halbe Stunde dovauf erschien «, fünf Polizei -
beamte und nahmen eine Hausdurchsuchung vor . Sie nahmen
alle Exemplare des offenen Briefes , ferner die vom russischen
Htlsskomitee herausgegebenen Flugblätter und über tausend Exem -
plare deS Finanzberichts für das letzte Vierteljahr m,t .

Ter „ Labonr Leader " sieht in dem Vorgehen gegen den See »
mannsverband einen Teil einer allgemeinen Verfolgung der rufst -
schon Arbeiter in England . Vor kurzem ist in Glasgow Genosse
Peter Petrow verhaftet worden , der dorthin gekommen
Mar , um an dem Blatt „ Vanguard " mitzuarbeiten . Er hat auch in
Versau , mlungen über die internationale Bewegung gesprochen .
Eine unschöne Rolle stielt in dieser Angelegenheit die
„ Justice " , die am 23. Dczemvcr einen Artikel : „ W e r und was
In �e ' er Pe t r o w? " veröffentlicht hat , der in zweideutigen
Wendungen durchblicken ließ , daß Petrow Agent einer auSIändi -
schon Regierung sei . Der Glasgower Distriktsrat der „ British
Soeialist Party " hat dieses Vorgehen , das die „ Justiee " in der fol -
genden Nummer allerdings durch ein paar sympathische Worte über
Petrow gutzumachen gesucht hat , in einem Brief an den . Labour
Leader gekennzeichnet .

Noch ein anderer Fall wich im „ Läbour Leader " gemelbell In
diesem Blatt hatte eine Versam in Iu ng sa : ize ige der South amvtaner
Ortsgruppe der UnabhänMen Arbeiterpartei für den ». Januar
gestanden . Ms Vortragender ivsr der in London lebende russische
Schriftsteller M a i S k h genannt . Am 8. erhielt Maisch ein Tele -
graurm vom Schriftführer der I . L. P . Genossen P e r r i m a n ,
der ihn warnte , nicht nach Southampton zu gehen , da er sicher ver -
haftet werden wuchs . Ein nachfolgender Brief PerrimanS , Vor

genauere Angaben über die vorbereitete Polizeiaktion erhielt , er »
reichte Maisch nicht .

Es ist kein Wunder , daß unter den englischen Arbeitern die
Opposttimiabeiveguna gegen die Dienstpflicht immer stärker wind .
Sie sagen sich eben , daß die Wehrpflicht nicht allein kommt , soirdern
ata Teil eines neuen politischen Systems kapitalistischer Klassen -
Herrschaft . Der Bruch mit der Tradition des Asylrechts , das ehe-
dem der Stolz des freien Briten war , bedeutet ebenso Liebedienerei
gegen den verbündeten Zarismus , wie Preisgabe der alten Grund -
rechte der politischen Freiheit .

Itattens Kriegsausgaben .
Lern , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Nach dem Mailänder „ Tor -

riere della Sera " betragen nach der Aufstellung deS italte -

nischen Schatzamtes die Ausgaben für das Krieg ? » und Marine -

Ministerium von Ausbruch des Weltkrieges biS Ende Dezember
vorigen Jahres 6416,9 Millionen , von denen 913,8 auf die Marin «

entfallen . Di « Mehrbelastung gegenüber dem gleichen Zeitraum

während deS Frieden » beträgt über 4,9 Milliarden . Die eigent¬

lichen KricgSauSgaben belaufen sich auf 3744,7 Millionen ; die übrige
Summe wurde für die Kriegsausrüstung während der Neutralitat

verbraucht .

Ein italienischer Militarlleferungs - Skanüal .
Bern , 80. Januar . ( 83. T. B. j Nach „ Torrteve della Sera "

wurde gestern in Neapel daS Urteil in dem großen Milttär - Liefe -

rungS - Skandal veröffentlicht . Ein Major und ein Leutnant

wurden zu je sieben Jahren , die Lieferanten selbst zu 10 biS

12 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Gegen öie amerikanische Munitionsausfuhr .
Washington , 20. Januar . ( W. T. B. ) Eine Petition , die

ein amerikanisches Munitionsausfuhrverbot « ach
S u r o p a verlangt und von Millionen von Mnnern und Frauen
aus allen Staaten der Union unterzeichnet ist , wurde durch den
Verein amerikanischer Krauen für entschiedene
Neutralität dem Senate überreicht . Sie veranlaßt� ein «

heftige Debatte . Die Petition protestiert aus Menschlichkeitsgründen
dagegen , daß aus Amerika Gegenstände ausgeführt werden , die von
den Kriegführenden zum Töten benutzt werden , nnd betont , daß
Deutschland während deS spanis ch - amerikani schen Krieges seinen

Bürgern nicht erlaubte . Waffen und Munition an Spanien zu
verkaufen .

Senator Ken hon ( Iowa ) , der Einbringer «ineS Antrages
für ein Munitionsausfuhvverbot , erklärte bei der Uebrrreichung
der Petition : Die Unterzeichner dieser Petition sind weder eng -
landfreundlich noch deutschfreundlich , sondern Freunde Amerikas ,
der Menschlichkeit und des Christentums . Die ungeheure Per -
schiffung von Werkzeugen zur Tötung von Menschen ist nicht von
der Menschlichkeit eingegeben , sondern von dem kaltblütigen Ent -

schluß , Geld zu machen . Kenyon sagte , zu dem Gebot „ Du sollst
nicht töten " müßte man jetzt hinzusetzen : „ Du sollst nicht anderen
Helsen zu töten . Das Land dürfe die Tötung nicht dulden , als ob
Wohlstand daraus entstehen würoe , wenn man Europa helfe , sein «
Mänyer zu töten . Der Klang des Dollars könne den Schrei des
Leidens von den Schlachtfeldern Europas her nicht übertönen . Nach
dem Völkerrecht möge es ganz in Ordnung sein , mit diesen Sachen
zu handeln , aber es sei gegen das Sittcngcsctz . Am Sonntag für
den Frieden zu beten und die Woche dazu zu verwenden , Krieg ? »
waffen herzustellen , sei nicht ? als , gerade herausgesagt . Heuchelei .

Die demokratischen Senatoren Martine und A h u r st und
der Republikaner Clapp sprachen für da » Ausfuhrverbot . Der
Demokrat Robinson drang darauf , die Senatoren möchten die

Regierung nicht so schnell zu einer Politik ermächtigen , welche , falls
das Land in einen Krieg verwickelt werden sollte , ihm seine Lei -

stungSfähigkeit zur Herstellung großer Waffenmengen nehmen
würde . Denn selbst mit der jetzt stark angewachsenen Waffen -
industrie würben die Vereinigten Staaten nicht fähig sein , sich selbst
für einen Krieg auszurüsten , man würde dann auch nach den neutra -
len Völkern ausschauen müssen . Der Republikaner Works verlangt «
das Ausfuhrverbot im Interesse der Vereinigten Staaten und sagte

Russen wohl alL eiserne Portion führen , raffte ich zusammen ,
tunkte das Brot in den Honig und aß mit Gier . Seit neunzehn
Stunden fast nichts gegessen , setzt erst merkte ich meinen Hunger .
Einige Ucberflicger kamen angepfiffen und mabnten mich an Auf -
bruch . Meinen Honigtopf in der Hand , schritt ich zurück über das
Feld der Verwüstung . Einen derartigen Anblick zu schildern , muß
ich mir versagen . Mich schauderte und fror . Die Sonne ging
zur Rüste und der Wind strich unter meinen lose umgehangenen
Rpck . Am Bahndamm , dem Ausgangspunkt des heutigen Kampfes .
stgnd eine Exzellenz mit ihrem Stabe . Im Mantel , die Hand
«« pufeonisch am dritten Knopf eingesteckt : „ Run , wie steht ' s vorne ? "
„ Ich glaube , die Russen brechen durch , Exzellenz , wir haben wie
die . Wilden geschossen , aber sie sind zehnmal so stark wie wir . "
„ Sind schon zurückgeschlagen , lieber Freund . " „ Gott sei DantI —
tkxzcllenz wissen ja mehr als ich — " Ein Lächeln — . Hand an
die Mütze : „ Gute Besserung " . „ Danke , Exzellenz . "

Das war das Neue für mich , das Leben hinter der Front . Mit
einem General fing ' S an und endete in Berlin im Lazarett . Zu -
nächst war mir ' S, als ob die Welt sich wieder auftät « für mich ;
die Sinne , unter der Last des Tornisters und der übrigen AuS -
rüstung zu dorn einzigen stetigen BorwärtSwillcn zufammenge -
preßt , blühten wieder auf . Der Sand des Weges dehnte sich nicht
mehr zu jener fein verschwimmenden Linie , di « zu durchschreiten
war , bis zu jenem fernen Waldrand , in dessen Schutz der Feind
kauerte und versteckt lauerte , bis die ersten pfeifenden Kugeln ihn
offenbarten . Da » lag nun hinter mir , wie etwas Harte » und
BöseS , und vor mir breitete sich am Horizont ein friedliches
Abendrot . Erholung und Ruhe verheißend .

AIS ich zum Verbandplatz kam , war e » Rächt . Unter dem
großen Zelt leuchteten große Azetylenlampen . Ihr greller Schein
fiel auf einig « Operationstische , wo unter der linken Hand de »
verbindenden Arzte » Schwerverwundete leise ächzten . Hier rang
die Weisheit des Menschen mit dem unerbittlichen Sensenmann ,
den sein allzuheißcL Blut frevelnd in die Schranken gerufen hatte .

Welch ein Unterschied zwischen hier und da vorne . Die über -

reiften , bis auf » äußerst « gespannten Nerven des Infanteristen
ließen ja kaum ein ruhiges Wort über die Lippen kommen . Jedes
Gespräch wurde im nächsten Augenblick zum Gezänk , und mischte
sich ein Dritter ein . zum lauten Streit . Ob es sich nun um einen
feindlichon Flieger oder um ein Brot oder darum , wie man Kar -
toffeln kochte , handelte , kurz , all die nervöse Gereiztheit war ver -
weht , weggeblasen mit einem Hauch . Aerzt «. Sanitäter und
Wärter , alles sprach ruhig und sachlich , fast lindernd , und selbst
die Verwundeten . Eben kam der Mann von der heißen Front ,
die ihm da » streitsüchtige Gepräg « gab . und hier stand er wie ein
Lämmchen . War ' S der Aderlaß , der ihm daS heiße Blut abgezapft
hatte oder die Umgebung ? — Der Leichtverwundete trat ans
Licht , ließ sich verbinden , nahm seinen Becher heißen Tee und
legte sich ruhig neben den andern auf da » Stroh des großen
Stalles , unter dem der mistige Untergrund leise guackt «. Der
Schwerverletzt « wurde sorgsam getragen und ächzt « und wimmerte
oder lag wie tot da .

Ich empfing meine Marie mit dem ärztlichen Befund und

versuchte , sie mtr ms Knopfloch zu heften . Ein Sanitäter kam

mir zu Hilfe . Es war ein gefangener Russe . Al » er mir die
Marke befestigt hatte , sagte er seufzend : . Wenn ' » doch bloß schon
ein End ' hätte . " Erstaunt horchte ich auf, der Mann sprach deutsch
und noch dazu süddeutschen Dialekt . „ Sind Sie Deutscher ? " „Ja ,
au » Sibirien gekmrtig , von einer deutschen Kolonie . " « Sind Sie
russischer Untertan ? " „ Na . " . . Sprechen Sie auch russisch ?" „ Nur
a wen ' g . " „ Und doch zum Heer eingezogen ? " „Alle Deutschen
sind ei ' g' stellt . " Merkwürdig , denk ich ; Rußland hat doch sicher
Menschenüberfluß und doch stellen sie national Unzuverlässige in
die Armee ein . Oder ist vielleicht der Deutsch « an jeder Stelle
verläßlich . Wa < bedeutet dann Vaterland und Heimat ? ! — Ich
kann den Gedanken nicht zu Ende spinnen , bin zu matt . Trinke
meinen Tee und lege mich aufs Stroh . „Ach . lieber Kamerad ,
gib mir doch zu trinken ! " stöhnte eine matte Stimm « . „ Hellmann ,
mein Gott , Junge , was haben sie Dir denn getan ? " Er deutet
matt nach der Brust , „ach Gott , Du armer Kerl " . Ich laufe zum
Sanitäter und bitte ihn um Tee . „ Für Dich ? " „ Nee , für einen
Kameraden . " „ WaS hat er ? " „ Druitschuß . " . Ree . mein Junge ,
da ist nischt zu machen . Die Schweren versorgen wir selbst . ES
ist besser . Du gibst ihm nicht , da muß man sehr vorsichtig sein . "
Ich gehe zurück und sag « ihm tröstend : „ Der Sanitäter kommt
gleich und bringt Dir . Aber warte mal : ' n Löffel Honig kannste
kriegen . — Magst nicht ? — Na . hier haste wenigsten » den Löffel .
Behalt ihn , vielleicht brauchst ' n noch . Freti Dich , mein Junge ,
jetzt kommste schön in weiße Betten . Da hört die Uzerei uft . "
Hellmann hatte nämlich ein furchtbar unmilitärischeS Benehmen ,
war rührend weichherzig und gutmütig und delhalb bald das
Spottziel der ganzen Kompagnie . Der Soldat ist wie ein Schul -
junge . Kuscht , wo er zu kufchen hat und roh gegen dt « Schlappen .
Den armen Hellmann hatten sie oft bi » zur Wut getriezt , und
dann war der arme Junge wirklich so unwiderstehlich komisch , daß
selbst die Ernsthaften lachen mußten .

Jetzt nach vier Monaten habe ich ihn wiedergesehen . Er steht
dick und gesund aus und doch steckt die Kugel noch in der Lunge .

In der Nacht wurden wir Leichten geweckt . „ Ja , Kinder , Ihr
müßt raus . Wir können die Schweren heute nicht mehr all «
wegschaffen . Es sind zuviel und 500 sind noch gemeldet . Sucht
Euch im Dorf ' n Quartier . Morgen früh 8 Uhr Abmarsch . " Ich
war kaum wack geworden . In dem dunklen langen Stall mit den
flackernden Lichtern ächzte und wimmerte es in langen dichten
liegenden Reihen . Draußen dämmerte es schon . Ich sah Kanonen
stehen . Die Kanoniere sind für den Infanteristen die Krösusse .
Ich ging zu ihnen , und richtig erwischte ich heißen Kaffee mit
Zucker und eine dickgestrichen « Schmalzstulle . Do etn Artillerist
behandelt den Infanteristen wie ein wohlhabender gutmütiger
Mann den Bettler ; er gibt , gibt sogar gerne , aber mit der Herab -
lassung und moralischen Ueberlegenheit .

„ Ja , Ihr BumSköppe , Ihr habt ' » jut . Alle » da . Fleisch .
Zucker , Schmalz ! " — „ Na , denkste valleicht , wa haben nischt zu
dun ? " „ J Gott bewahr « , ick weeß . Ihr müßt manchmal würgen ,
daß Ihr bei 30 Grad Kälte schwitzt . Dafür hängt Ihr Euer « Kram
aber an die Kanone und wir schleppen unfern Affen und den I

ganzen Kram mit rum , daß un » die Zunge rauShängt . " i

zur Begrünbuna : Die Verwickelung ««, welche zwischen UNS und

auswäritgen Mächten entstanden sind , find das Ergebnis dieses
Munitionshandels . Der Demokrat Lane sagte : Ich fürchte , wir
werden früher oder später für unseren Waffenhandel Rechenschaft
zu geben haben , und ich bedauere e», daß das Volk dieses Landes
eS vorteilhaft gefunden hat , auf dieses Geschäft einzugehen . _

Der
Demokrat H i t ch c o ck beantragte die lleberweisung der Petitionen
an den Handelsausschuß anstatt an den auswärtigen Ausschuß und

sagt «: DaS ist keine auswärtige Angelegenheit , sondern eine rein

heimische Frage ; sie betrifft die Integrität und Solidarität unseres
Volke ». ES bildet sich ein Saß zwischen den großen Bestandteilen

unserer Bevöflmtng , die im Auslände geboren sind . Für dies «
Leute entspricht cS nicht der menschlichen Natur , still und gefühllos
beiseite zu stehen , wem : sie große Industrien unseres Laiches da -

mit beschäftigt sehen , tödlich « Waffen herzustelle », mit denen ihre
Anvertvandten draußen getötet werden sollen . Senator S m o o t

gab der Befürchtung Ausdruck , daß ein Ausfuhrverbot �augenblick-
sich die auswärtigen Beziehungen de » Landes trüben könne . Der

Demokrat Clarke sprach für daS Ausfuhrverbot , erklärte aber .

e » sei eine Frage der auswärtigen Politik . Der Republikaner
La F o l l e t t e sagte : Diese Erklärung von tnchr als einer Million

Menschen ist von besorgniserregender Bedeutung ; e » ist der Schrei
dar allgemeinen Menschlichkeit im Lande , die keinen Ausdruck in

der organisierten Presse finden kann , deren sich mächtige Jnter -

essenten bemächtigt haben , welche di « Ehre de » Landes in Geld

ausmünzen . Dieser bisher erlaubte Waffenhandel entspricht gül¬

tigen Präzedenzfällen deS Völkerrechts , aber in den letzten 18 Mo -

naten sind die Grundlagen deß Völkerrechts erschüttert worden .

Di « Auftechterhaltung unseres Rechtes . Waffen zu verkaufen , ist

der LebenSatem zur Verlängeruno dc » Kriege « in Europa gewesen .

Schließlich wurden die Petitionen dem Ausschuß für aus -

wSrtige Angelegenheiten überwiesen .

die unbotmäßigen Arbeiter Australiens .
London . 20. Januar . ( W. T. B. ) Die „ Times " meldet aus

Melbourne vom 27 . Januar . Die Unruhen in der Ar -

beiterwelt beeinflussen fast alle Gewerbe Australiens und ver -

Ursachen tiefe Besorgnis . Seit Beginn de » Krieges fanden 500 Streiks

statt , viel « davon au « lächerlich unbedeutenden Ursachen . I » vielen

Gewerben gewährten die Arbeitgeber höhere Löhne , um ein Still -

stehen der Arbeit zu vermeiden . In Gidneh beschloß eine Brrsamm -

lung von Arbeitgebern , an die Regierung von Neu - Südwale » zu

appellieren , daß sie eine industrielle und finanzielle KrisiS verhindern

möge , indem sie beschlösse , daß da « EinigungSamt keine Lohnerhöhua -

gen gutheiße , sofern die Arbeiter Mindestlöhne von 8 Schilling 9 Prnce

pro Tag erhielte ».

_ _

politische Uebersicht .
Alldeutsche Wünsche .

Die Ortsgruppe Berlin des Alldeutschen BerbcrndeS ließ sich

gu Kaiser » Geburtstag von dem Freiherrn v. Vietinghoff -

Scheel ein « Festred « halten , in der die Wünsche der Alldeutschen

ganz unverblümt zum Ausdruck gebracht wurden . Die , . P o st' be -

richtet darüber : � _
„ Glückwünsche unter dem Zeichen des höchsten Ernste » seien

e», die da « Volk heute dem Kaiser darbringe . Wünsche für den

Frieden , aber auch Bitten an den Kaiser . Möge er heimbringen
� r « st l o » all « Sicherheiten für eine große deutsche Zu -

kunft . Möge cx aber auch dem Volke die Lippen losen ,
damit es sich aussprechen kann über da ». waS ihm am Herzen
lieat . über die Gestaltung seiner Zukunft und di « Ziele , die c »

sich in seiner übergroßen Mehrheit gesteckt hat , lieber seine »
Volke « Grenzen hinaus möge er derer gedenken , die da draußen
leiden um Ihre » Deutschtum » willen , besonder » der zwei M i l -

lionen Deutschrussen , die unrettbar für Uns verloren

sind , wenn ihrer beim kommenden Friedeneschlutz nicht gedacht
wird . Die Stunde muh von selbst heranreifen au » dem wahren
vollen Siege der Waffen ; der un » entschädigen soll für d>e

Riesenopfer , die daS Volk gerne und willig gebracht hat und die

e » weiter bringen wird , so fern diese Stunde vielleicht auch noch

ist . Darum soll « der Kaiset diese Stunde nicht

künstlich zu früh herbeiführen lassen , damit wir

nicht um den DiegcSprei » kommen , der den Erfolg unserer Waffen
krönen soll . "

Mit diesem Wunsche werden die alldeutschen „ Heimkrteger
'

wohl auf wenig Verständnis stoßen .

„ Burgfriedensbrecher auf Kanzel und Katheder . "
Mit dieser vielsagenden Uebeeschrift versieht die Korr « »

spondenz de » . Bunde » der Landwirte " einen mit

heftigen Angriffen gewürzten Artikel . Festgestellt wird , daß in

einem Dorf der Provinz Hannover ein Pfarrer auf der Kanzel
gesagt bat :

„ Die Bauern verkauften jetzt ihre Produkte nur noch zu
Wucherpreisen ! "

Im anderen Fall soll in Hildesheim eine Lehrerin zu ihren
Schülerinnen gesagt haben :

» Die Bauern halten ihre Erzeugnisse zurück und mästen sich
damit und lassen di « Einwohner der Städte hungern ! "

Darin erblickt das Organ de » Bundes der Landwirte ein « —

Störung de » Burgfrieden » II Da » geht selbst dem » Reich » -
boten zu weit , der dazu u. a. bemerkt :

»All « solche Verallgemeinerungen und Beschuldigungen be -

züglich Wuchern » von Landleuten sollten peinlichst vermieden
reevden . Im übrigen ist e « freilich Pflicht der Kirche , ein kräf -
ttgeö Zeugnis gegen den Wucher und die Wucherer abzulegen ,
wo immer sie sitzen mögen , in der Stadt oder auf dem Lande . "

Bei den Angriffen , dl « di « Sachwalter de » Bunde » der Land -
wirte vor einiger Zeit gegen den fortschrittlichen Reichstags -
abgeordneten Dr . Wendorff richteten , haben die jetzt so empfind -
samen Herren offenbar nicht an den Burgfrieden gedacht.

Zur Beschlagnahme von Nustbaumholz .
Amtlich . Berlin , 30. Januar . ( W. T. B. ) In manchen

Kreisest ist die Ansicht verbrettet , daß infolge der Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahm « und Bcstanderhcbung von Nußbaumholz
und stehenden Ruhbäumen vom 15. Januar 1916 ( V. II . 206/11 . 15
K R A) da » Fällen der angemeldeten stehenden Walnußbäume
angeordnet worden sei oder die angemeldeten Bäume demnächst gc -
fällt werden . Diese Ansicht ist irrig . Die Bekanntmachung ordnet
lediglich eine Verfügungsbeschränkung über Nußbaumholz und
stehende Nußbäume an . Ein Fällen der Bäume ist durch die Be -
kanntmachuna nicht vorgeschrieben und ohne besonderen Grund auch
nicht gestattet .

_ _ _

_

Letzte Nachrichten .
Ein « Konferenz der Munitionsminister .

Pari », 30. Januar . ( W. T. B. ) LloydGeorge und B o n a r
Law sind in Pari » eingetroffen , um mit Unterstaatssekretär
Thomas zu beraten . Die Zusammenkunft hatte zum Zweck
die Slufstellung eine » gemeinsamen RüstungSprogramms zwischen
den Alliierten . ES wurden zwei Versammlungen abgehalten , die
ein « mit Vertretern der Generalstäbe , die andere mit Artillerie -
sachverständigen . Am Abend empfing Ministerpräsident Briand
die Minister . _

Die Kämpfe in Marokko .

Taza ( Marokko ) . 30 . Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung der
Agence HavaS . ) Die französischen Truppen überraschten am 27 . Ja -
nuar daS Lager deS Agitator » Abd cl Malek und zerstörten e» voll -
kommen . Der Agitator ist geflüchtet , seine Harka ist zerstreut .



Mus Groß - 6erlin .
Die ärztliche Versorgung von Familie »

der Kriegsteilnehmer .

Neuerdings ist für Berlin mit den Aerzten eine Vereinbarung
zustande gekommen in den Fällen , in denen in Kriegerfamilien
Krankheitsfälle entstehen . Ter Magistratskommissar für Militär -
angelegenheiten veröffentlicht folgende Bestimmungen -

„ Die ärztliche Versorgung der Kriegsteilnehmerfamilien ist in
der Weise geregelt , dah die Uebcrweisung an den behandelnden Arzt
durch Ausstellung eines mit Amtssiegel zu versehenden U e b e r -
Weisungsscheines durch den zuständigen BezirkSvor -
steh er oder das Militärbureau erfolgt . Der UeberweisungSschein
gilt nur für e i n e n Krankheitsfall , für Erkrankungen von mehr als
einer Person ist die entsprechende Mehrzahl von Ueberweisungs -
scheinen erforderlich . Der Schein gilt nur für einen Monat ( nicht
Kalendermonat ) .

In dringenden Ausnahmefällen , wenn der lleberweisungS -
schein nicht rechtzeitig zu beschaffen ist , kann eine einmalige
ärztliche Behandlung auf Grund deS Unterstützungsbogens statt .
finden , der lleberweisungsschein ist dann nachträglich auszustellen .

Der lleberweisungsschein verbleibt in den Händen des Hilfe -
suchenden , nach Abtrennung des für den Arzt bestimmten Gutscheins .
Der UeberweisungSschein ist bei jeder Inanspruchnahme vorzulegen .

In allen Fällen , in denen Angehörige von Kriegsteilnehmern
ärztliche Behandlung beantragen , ist Ueberweisung an den zuftän »
digen Bezirksvorsteher angezeigt .

Sämtliche städtische Unterstützungsorgan « , insbesondere die
Herren Armenkommissionsvorsteher werden von dieser Regelung in
Kenntnis gesetzt und ersucht , in solchen Fällen hiernach zu ver -
fahren . '

Arbeit gegen Gold .

Im städtischen Arbeitsnachweis in der Gormann straste werden

Heimarbeiterinnen seit Kriegsausbruch beschäftigt . ES ist Näh -
arbeit : Sandsäcke , Helmbezüge , Pferdedecken , Zwiebackbeutel usw. ,
die da vergeben wird . Diese Arbeite » werde » gewissermaßen als

Notstandsarbeiten ausgegeben . Es drängen sich zu ihnen nur

solche Frauen , die eS bitter notwendig brauchen . Es sind Krieger -
frauen , Kdegswitwen und sonst durch den Krieg in Not geratene
Frauen , die hier einen Verdienst suchen . Die Frauen verdienen

durchschnittlich 16 bis 18 M. m der Woche .
Bis vor einer Woche wurden alle Frauen bei der Ausgabe

der Arbeit ziemlich gleichmäßig behandelt . Da » hat sich nun Plötz -

lich geändert . Anfang » der borigen Doch « wurde den Frauen
von den leitenden Persönlichkeiten in der Arbeitsausgabestelle mit -

geteilt , daß diejenigen Heimarbeiterinnen , die Gold mitbrächten .
ei » größeres Quantum Heimarbeit erhalte » sollten . In der Tat

sollen auch bereits Zwiebackbeutelnäherinnen , die «in , wahrschein -
lich irgendwo mit Müh « aufgetriebenes Goldstück brachten , drei -

hundert Beutel mehr in der Woche erhalten haben , was einen nicht
unerheblichen wöchentlichen Mehrverdienst für diese Frauen aus -

macht , welchen die Frauen gut brauchen können .

Diese Art der Goldsammelei ist wohl das unsozialste und , man

möchte fast sagen , unanständigst «, was es geben kann . Kein « der
armen Frauen , die sich dort Heimarbeit holen , wird wohl selbst
Gold zu Hause haben . Sie muß also ihr « Zeit versäumen , um ein

Goldstück aufzutreiben . Es klingt wie «in Hohn , wenn Frauen ,
die in dieser Zeit gewiß nicht auf Rosen gebettet find und in

ihrer Not nach Arbeit verlangen , diese Arbeit zugewiesen wird in
dem Maße , wie sie Goldstücke mitbringen . Hoffentlich bedarf es
nur dieser Zeilen , damit die aufsichtführenden Instanzen diesem
Unfug , der vielleicht nur auf den Uebereifer einiger angestellter
Personen zurückzuführen ist , ei » ebenso plötzliches Ende machen ,
als er begonnen hat .

Abgabe voa Reis « nd Hülsenfrüchte » durch die Stadt .

Die Abgabe von Reis und Hülsenfrüchten erfolgt in
Berlin auch für den Monat Februar in der üblichen Weise .
Die Bcßugskarten werden wieder ausgegeben : an die von der

Armenverwaltung Unterstützten durcb die Armenkommission ,
an die Arbeitslosen im allgemeinen durch die städtischen Ge -

fchäftsstellen der Arbeitslosenfürsorge . Soweit die Landes -

Versicherungsanstalt , Gewerkschaften , Verbände usw . Arbeits -

losenunterstützung zahlen , können diese Stellen die Karten

bewilligen . Die Kriegsunterstützungsempfänger und die

Kriegerwitwen erhalten die Karten durch die Brotkommissio -
nen gegen Vorlegung des Unterstützungsboßens bezw . der
Nachricht der Intendantur , welche für die Knegerwitwen die
Gebührnisse festsetzt .

Zur Vereinfachung des Austeilungsgeschäfts wird die
Verteilung an Kriegsunterstützte und Kriegerwitwen so vöp -
genommen werden , daß sie erfolgt

für Personen , deren Namen mit den Buchstaden A — G
einschließlich beginnen .

am Mittwoch , den 2. Februar 1916 ,
für Personen , deren Namen - mit den Buchstaben H —Ii

einschließlich beginnen ,
am Donnerstag , den 3. Februar 1316 ,

für Personen , deren Namen mit den Buchstaben dl —B

einschließlich beginnen ,
am Freitag , den 1. Februar 1916 ,

für Personen , deren Namen mit den Buchstaben 8 — Z

einschließlich beginnen ,
am Sonnabend , den 5. Februar 1916 .

Alle übrigen Hilfsbedürftigen , soweit sie nicht von der

Armenverwaltung oder der Arbeitslofenfürsorge unterstützt
werden , müssen sich cm die über das Stadtgebiet verteilten ,
für die Ausgabe der Karten besonders eingerichteten Stellen
des Nationalen Frauendienstes wenden .

Zwischen den Puffer « .
Im Dienste tödlich verunglückt ist vorgestern der 35 Fahre alte

Aushilfsrangierer August Sackriß aus der Bergstraße 71 , der auf
dem St «ttiner Vorortbahnhof beschäftigt war . Hier sollte er eine
Rangiermaschine an einen Personenzug , der auf dem Gleis 25 stand ,
ankoppeln . Statt sich, wie es vorgeschrieben ist , zu bücken , ging
er aufrecht zwischen Zug und Maschine . So geriet er zwischen die
Puffer , die ihm den Brustkorb eindrückten . Gleich darauf fand man
ihn zwischen zwei Gleisen tot daliegen .

Filr 1000 M. Schweinefleisch und Fleischwaren entwendet
wurden in der Nacht zum Sonntag auf dem Grundstück Frank -
furter Allee 73. Hier öffneten sie mit einem Nachschlüssel die
Ladentür deS „ Hackepeters ' von Müller , riegelten hinter sich ab ,
um sich gegen Ueberraschungen zu schützen , gingen vom Laden nach
dem Kühlrcmm und fanden hier für 500 M. Schweinefleisch , für
150 M. Leber », Fleisch - und Landleberwurst , für 35 M. Schmalz
und dergleichen mehr . Auch Wein und Liköre nahmen sie mit ,
dazu noch 8 M. auS der Ladenkasse . Den Rückweg nahmen die
Einbrecher durch die Kellertür über den Hof und durch die Haus -
türe . Alle Türen schloffen sie hinter sich wieder ab .

WetterauSsichten für da » mittlere Nordbeotschlond bis Dienstag -
mittag : Zeitweise nebelig , sonst trocken und vielfach heiter , bei durch -
schnittlich wenig veränderten Temperaturen .
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81/ , Mu- . L. 3 , 4 M.

Torziigllehe Küche .

£ £ e £ 6 € £ 6e € € € 6 € € € <

fc/' Herzlicbsten Qlückwanscb
dem Silberpaar J

Max Schulze jj
Kösliner Str . 23. A H

Familie Stankowekl , jj
Familie Lehmann , J

�
Familie Zimmermana . ,|

ssssssssssssss S®'
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SozialdemokratiseberWalilvereiii
I. d. 6. Bert. Reichstagswahlkreis .

9. Abteilung . 627. Bezirk .
Am 28. Januar verschied unser

Mitglied , der Musiker

Robert Müller
Ackerstrage 134 , im Alter von
60 Jahren .

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den t. Februar , nachm . 3' / , Uhr.
von der Leichenhalle des Elisabeth ,
friedhoss in der Wollankslrage aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Kührer
durch das preußische
Glnkommenfleuergesetz
Mit 19 Form ularen für Eingaben und

Reklamationen , sowie ein . m aus¬

führlichen Sachregister

Preis 40 Pf.

Zu haben In allen zz

Vorwärts > Ausgabestellen und

in der Luchhandlung Vorwärts

Berlin SW . , lindenstrahe S

fj ' . f . fsSsSSsssSA' s .
' Bekanntmachung! �

Infolge der gegenwärtig schweren Zeit und der Butter - und

Fettknappheit wird mein

Bernh . Reichelt,s <hes

Kunsthonigpulver
vom i . Februar 1916 an mit

per Päckchen für 4 Pfund verkauft

So kann jede Hausfrau den feinsten Kunsthonig sich mit

leichter Mühe selbst herstellen .

Das ganze Pfund hochfeinen Kunsthonig kostet so nur
25 Pfennig .

Aehtes Sie aber gtmma
daraok , daß jede * Plok -
chea mein Bild Mgt
sonst ist ss nicht mein

von &gliohes Pulver .

Die Hsrstenmig ist
kinderleicht , der Kunst¬
honig sieht nach Be¬
lobigung vieler , vieler
Kunden ans wie reiner
Natorhonig and riecht
and schmeckt dem¬

selben sehr ähnlieb ,

Papier ist rar ! Deshalb werden die schon fertig gedruckten

Toten mit Aufdruck „ 35 PL " weitergegeben , bis sie zu Ende sind .

Daa Päckchen kostet aber nur 20 Pfg .
Sollten Sie an Ihrem Orte mein Pulver nicht erhalten , so

schreiben Sie mir , ich sende Ihnen dasselbe auch direkt zu . ( Von
80 Stck . an sogar franko . ) 4 Stück inkl . Porto 1,05 Mk . Schreiben

Sie bitte aber genaue Adresse .

Bernii . Reichel ! Breslau 16
Grüneiche 24

Telephon 4548 . Telephon 4548 .

Kaufleute erhalten entsprechenden Nutzen .

Stoffe
für feine Damen - Kostüme ,

Herren - Anzüge usw .

Mtr . 4 . - . 6, - ,8 . - 10 - ,12, - M.

Tuch - Lager
Koch & Seeland G. m. b. H. ,
Gerirauiltenslr. 20/21, Äbchred

+
k. ■ �

Haben Sie

emvleble nach Max passend
gearbeitete StBtzeinlagen sowie
Itrnchbandagon aller Art ,
Leibbinden , Stützkorsetts usw. , Artikel
zur Gesundheils . u Krankenpflege . '

Möllmann , Kandagist,
Berlin N, Lothringer Str . 60 .

Lieferant für Krankenkassen .

Spszialarzt
k. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
DrT med . Karl Reinhardt , Institute :

Dfinianctf ( \ i zwischen Dresdener und AnnenstraBe .
rnnZcIlSlT . üv Sprechst . 5— 7, Sonntags 10 —11 .

Potsdamer Str . 1 17 t
48 Seiten starke Broschüre gratis urfd post¬
frei in verschlossenem Kuvert .Aufklärende

CARDINAL

£\

. . Unsere Marine
» est » 2 A Eigarette

Trustfrei

Seoeg A. Za » makzi Lkkiengesetlschaft .

Verantwortlicher Redakteur : Ernst Däumig , Steglitz . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdruckerei u. VerlagSanftaU Paul Singer & To , Berlin SW ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

